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PPP 


Der Stotterer. 
(Ein Schwank.) 
homas Haſe mußt' erſcheinen 
Bei dem Amt der Conſertbirten; 
Als fie dort ihn oiſitirten, 

Fing er an gar ſehr zu meinen, 
Sprechend: „He — Herr Officier! 
Ni - ni- nichts fe-fehlet mir, 
Aber ſto-ſto- ſtottern thu' ich!“ 


Der verſetzte: „Sey nur ruhig, j 
Denn man braucht dich nicht zum Sprechen, 
Sondern nur zum Hau'n und Stechen!“ 


„Aber“ — ſagte Thomas wieder — 
„Wenn vor einem Ze- 3e- Zelte 
+ Man als Wa- Wa- Wacht mich ſtellte, 
Und die Fei- Fel- Feindes » Neiter 
Spre- fpre - fprengten auf mich ein, 
Koͤnnt ich nicht We- Werda! ſchrei'n!“ 


* Laͤchelnd 
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© gähelnd ſprach der Dfficer: . 
„Das thut auch nichts, glaube mir, 
Wenn die Wach nur ſchreien kann, 
Auf das Wort kommt's da nicht an!“ 


Immer ſtäͤrker welnte Haſe, 
So, daß ihm die hellen Thraͤnen 
Lieſen über Wang’ und Naſe. 

„Ach! ich mu - muß noch erwähnen‘! — 
Schrle er „ſe - fe - ſetzen wir, 

Ein Fei - Feind hau haut nach mir, 

Oder fc - Sch - ſchießt fo gar, 

O ich aß a- armer Mann! 

Au - au- aus wärs mi- mit mir, 

Denn nicht fehne - ſchne - schnell, wie ihr, 

Koͤnnt' Pa- Pa - Pardon ich ſchren!“ 


J. F. Caſtelll. 


1 


ere ritt 
Königin von Preußen. 
Fortſetzung. 


Sehr ſchmerzlich war es ihr immer, wenn fie Bitt⸗ 
ſchriften, deren gewoͤbnlich eine große Menge einlief, 
ankommen ſah, und ſie ſich doch außer Stand geſetzt 
fand, gleich helfen zu können. Denn fie wußte es 
ſehr gut, daß ſpaͤte Huͤlfe oft gar keine ſey, und 

daß 
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daß die meiften Leiden der Menſchen einer ſchnellen 
und augenblicklichen Abhelfung bedürfen. Daher 
drang fie bei allen Angelegenbeiten dieſer Art auf 
Beſchleunigung, und war nicht eher zufrieden, als 
bis fie vom Ausgang der Sache benachrichtige war. 
Einſt ſahe fie einen Soldaten, welcher auf der 
Gallerie des Schloſſes die Wache hatte, auf der Erde 
liegen. Da ſie vermuthete, daß ihm nicht wohl ſey, 
ertheilte fie ſogleich den Befehl, ihm Erfriſchungen 
zu reichen, und war ſo lange unruhig, bis ſie die 
Nachricht erhielt, daß alles beſorgt ſey, worauf ſie 
dem Menſchen noch einen Dukaten zu ſeiner Pflege 
zeichen ließ. . 

Der Werth woblthaͤtiger Handlungen ſteigt, 
wenn fie ohne Geraͤuſch und mit einem gewiſſen 
Anſtande ausgeuͤbt werden. Jenes zeigt von der 
Reinheit unfrer Abſicht, dieſes von der Feinheit unſrer 
Empfiodung und der Achtung für die Würde des 
Menſchen. Die Königin Eliſabeth Chriſtine ſoh es 
nie gern, wenn man von ihren Wohlthaten ſprach, 
oder eine beſondere Aufmerkſamkeit darauf richtete. 
Alles, was fie In dieſer Hinficht that, wurde moͤglichſt 
in der Stille abgemacht, ſo daß nur die, durch welche 
ſie ihre Gaben ertheilte, aus ihrem Munde etwas da⸗ 
von erfuhren. Beſonders reichte fie ihre Geſchenke, 
welche fie unaufgefordert machte, mit einer Art dar, 
die um ſo mehr Nachahmung verdient, da ſie damit 
eine ausnehmende Freundlichkeit verband, und alles 
dabet fo einrichtete, daß der Empfänger zwar Freude 
empfinden, aber doch nie in Verlegenheit geſetzt wer⸗ 
den mußte. Einſt beſah ſie goldne Uhren, und fand 

unter 
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unter dieſen auch eine mit einem Datumzeiger. „Die 

iſt gut für meinen Collignen, ſagte fie, da kann er, 
wenn er ein Recept ſchreibt, ſehen, welchen Datum 
wir haben.“ Ste behielt fie deshalb, und als ihr 
Wundarzt, Collignon, eines Tages zu ihr kam, und 
ſchon wieder fertgeben wollte, ließ fie izn geſchwind 
zuruck rufen, ging ihm, indem fie ihre beiden Hände 
hinter ſich zuſammen geſchlagen hielt, recht freundlich 
entgegen, und legte fie dann in die Seinſgen mit den 
Worten: „Das iſt zum Andenken an mich, lieber 
Collignon.“ 


ueberhaupt bezweckte fie bei allem, was fie andern 
that, Freude und Vergnügen. Ste ſtuditte ordentlich 
darauf, wie fie beſonders die Perſonen, welche bei iht 
vorzüglich in Gunſt ſtunden, übetraſchen und ihnen 
angenehme und frohe Augenblicke machen wolte. 
Zu eben dem Zwecke hatte fie einmal befohlen, dem 
ſchon genannten Herrn Collignon feinen Gehalt ganz 
früh, wenn er noch schlafen wuͤtde, ins Haus zu 
schicken. Seine Frau, hakte fie dabei geaͤuſſert, 
wurde dann, wenn jemand klopfte, aufſtehen, das 
Geld in Empfang nehmen, und es ihrem Mande 
aufs Bette legen, der ſich darüber freuen würde. 
‚ Diefe Vermuthung traf auch ein, und fo hatte fie 
ihre gute Abſicht erreicht. — Eben dieſen Mann 
fragte fie oͤfters, ob et auch viel Kranke habe, und 
fügte jedesmal hinzu, daß er ihrentwegen ja feinen 
ver ſaͤumen möchte, 


1 
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Eitle Pracht und unnuͤtzer Aufwand konnte unmoͤg⸗ 
lich an dem Hofe einer Koͤnigin herrſchen, die keinen 
andern Wunſch hatte, als Wohlthaten auszuſtreuen, 
Gluͤck und Freude um ſich her zu verbreiten. Sie war 
in ihrer ganzen Lebensweise einfacher, als ſich von 
einer Königin und ſelbſt bei den ſtrengſten Grund⸗ 
ſaͤtzen erwarten läßt, Zwar hatte fie eine ai 
zu dem, was mit Geldaufwand verknuͤpft if. S 

ſprach von koſtbaren Meubeln, Schmuck und glaͤnzen⸗ 
den Kleidern als von ſehr gleſchguͤltigen Dingen, auf 
die fie keinen Werth legte, und die fie für ſich wenig⸗ 
ſtens nicht vermehren wollte Vorzuͤglich aber ver⸗ 
wendete fie doch darum nichts dafur, damit, fie deflo 
weniger Gelegenheiten, ihre thaͤtige Huͤlſe zu zeigen, 
vorüber gehen laſſen duͤrfte. Selbſt dos Geld, was 
fie im Spiele gewann, durfte nicht zu ihren Spiels 
geldern gelegt werden, ſondern wurde den Armen zu 
Theil. Sie betrachtete daher die zehn tauſend Tha⸗ 
ler, welche ihr durch das Teſtament ihres erhabenen 
Gemahls als jaͤhrliche Zulage zu Theil wurden, nicht 
als Mittel, ihren Hofſtaat zu vergrößern, ſondern fle 
ſchraͤnkte ihn vielmehr noch ein, und benutzte diefe 
Vermehrung der Einkuͤnfte zur Erweiterung des Wir⸗ 
kungskreiſes ihrer Wohlthaͤtigkeit. Ihre Wohlthaten 
erzeigte fie nicht allein mit der innigſten Güte, ſondern 
auch mit der weiſeſten Auswahl. Sie gab Penſionen 
von allen möglichen Verbaͤltniſſen, jederzeit nach der 
Lage des Beduͤrſtigen. Sie unterſchled zußeres Ver⸗ 
haͤltniß, Alter, Geſundheitsumſtaͤnde, mit der größten 
Menſchenllebe und Weisheit. Ihre feſtgeſetzten 
Penflonen waren ſehr reſchlich, aber mehr noch nah⸗ 
men 
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men zufällige gute Werke hin, und Almoſen, welche 
fo gut als feſtgeſetzt waren. Ste war auch außer⸗ 
dem großmäthig und erregte gern Freude durch Ges 
ſchenke, welche von einer ſolchen Hand unausſprech⸗ 
lichen Werth erhielten. Konnte irgend ein Leiden 
durch ihre wohlthaͤtige Hand gemildert werden, ſo 
war der Leidende feines Troſtes gewiß, aber tiefer 
als er ſelbſt, litt fie, wenn Umſtaͤnde die Erſuͤlung 
irgend einer an fie gethanen Bitte, unmöglich mach⸗ 
ten; dieſes war das einzige, welches in ihrer fanften 
Seele eine lebhafte Unruhe erregen konnte, die in 
einer minder fanften, vielleicht an Unwillen hätte 
grenzen koͤnnen; nur dann zeigte ſie unverkennbare 
Spuren der Bekuͤmmerniß. 


Schoͤn war der Ausdruck jenes Fuͤrſten, welchen 
man die Sonne des menſchlichen Geſchlechts nannte, 
indem er einem ohne Wohltbun zuruͤckgebrachten 
Tage nachfeufzte: ich babe einen Tag verloren! 
Schöner konnte Eliſabeths Herz am letzten Tage ihres 
Lebens ſich ſagen, ich habe keinen Tag verloren — 
feiner ihrer Tage verging, ohne daß ihn nicht eine 
gute Handlung bezeichnet haͤtte; Eliſabeth war die 
geborne Freundin der Menſchheit. Oft, — denn 
ihr Hof war ganz ihrer werth, folglich auch vor feiner 
großen Beherrſcherin nicht einer kuͤnſtlichen Verbeu⸗ 
gung fähig — oft machten Perfonen ihres Hofes 
ihr die liebevolle Vorſtellung, daß fie ungleich weni⸗ 
ger für ſich ſelbſt, als für andere thaͤte. Dann ant⸗ 
wortete fie ihnen mit reiner Freude, ganz mit der 

Empfia⸗ 
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Empfindung, mit welcher diefe göttlichen Worte ges 
dacht und geſprochen ſeyn wollen: Geben iſt ſeliger, 
denn neh nen! Und daß fie die Wahrheit diefer Worte 
empfand, zeigte ihre immer ſich gleiche Ruhe, die 
ſelige Stimmung ibrer Seele, welche ſo unverandert 
nur bei ſolchen Seelen ſtatt finden kann, die der ipris 
gen aͤhalich find. 


Oer Beſchluß folgt. 
— — 


Zwei Epigramme von Lord Byron. 


Mit welcher Härte Lord Byron feine ſotiriſche Gels 
gel über den letzt verſtorbenen König von England 
und den Miniſter Caſtlereagh in ſeinem Journal 
The Liberal ſchwingt, mögen folgende Epigramme 


zeigen. 
Ir i - 
So ausgefogen hat fein Pächter feine Pacht, 


Und le t kein Für noch je fei 
ni PER a 


Er ſtarb, — nun bleiben feine. Voller was 
ſie ſind: 
Die eine Hälfte iſt re die Andre — 


4 2. 


2 


O Caſtlereagh! nun biſt Ou traun ein großer 

A Bon e RAR, | 

Was Lato einſtens that, das haft Du auch 

2 f gethan. 

Er ſtarb, um nicht zu ſehn, daß Rom in 

Knechtſchaft ſey, 

Du ſchnitt'ſt den Hals Dir ab, und England 
wird nun frei. 

Alſo ſchnitt Caſtlereagh den Hals ſich ab? — 

8 fuͤrwahr! — 

Nur Schade iſt's, daß fein Hals nicht der 

* 5 erſte war. 

Er ſchnitt alſo den Hals zuletzt ſich ab? — 
wer? — Er! 

Doch ſchaitt dem Vaterland den Hals er ab, 
vorher! 


Pappenheim. 
— — 


Jemand vom Gtadtmagifrate beklogte ſich, daß 


in dieſem Winter das Schueeführen aus der Stadt 
und das Aufhauen in den Gaſſen ſo große Koſten ver⸗ 
urſache. Ein witztger Kopf ſagte: Macht's mit dem 
Schnee ſo, wie Ihr es mit Euren Aktenſtuͤcken und 
Prozeſſen macht, laßt ihn einige Monate liegen, fo 
geht er von ſelbſt weg und Ihr erſpart die Koſten. 


ä — 
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Mehrere Handwerksleute ſprachen mit einander 
davon, welcher von ihnen der Ungluͤcklichſte ſey. Ein 
Glaſer meinte, er ſey es, da er allein, wenn auch 

Alles aufſchlaͤgt, nicht auf feine Waare 
ſchlagen dürfe; aber ein Strumpfwirker trug 
bei lautem Gelaͤchter den Sieg davon, indem er ſagte: 
„Seht, liebe Freunde, ich bin ſicher der Ungluͤcklichſte; 

denn wenn ich mein ganzes Leben hindurch noch ſo 
fleißig arbeite und Strümpfe wirke, fo habe ich a m 
Ende doch mein Leben verwirkt.“ 


2 C h ar a d e. 7 1 
Eine erſte, voll der zwelten, 

Pranget glänzend über dir; 
Doch der erſten Bilder breiten i 

Sich auch lieblich unter dir, 


Sind das letzte auf der erſten 
Fuͤr das Thier, das wiederkaͤut; 


Aber eins und zwei muß berſten, 
Eh' das Ganze dich erfreut. 


— . . — 
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© Dreifplbige Charade. 
8 Wohl jeder iſt en. Feind von "Eins und Disc, 
‚Und ihre Menge wird uns hoͤchſt befchmwerlich; 
Dein koͤſlich Eigenthum iſt Nummer Drei: 
f Berlierft du es, ſo ſteht's um dich gefäprlich. — 
Welch Wunder! — Eins, Zwei, Drei tannſt du 
g betreten 
Auf einer Wanderung nach den Sudeten. 
— 9 — 


Auflöfang des im vorigen Blatt befindlichen Raͤthſel. 
Das Woͤrtchen oder. — Die Oder. 
— — ? 
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Anzeigen. 
, — 1 2 

Bekannt mach un g., 
Ein vor dem Breslauer Thore jenſeit der Brücke bele⸗ 
es, der Stadtgemeinde Brieg zugehoͤriges Grund⸗ 
ück, welches 33 UL Ruth en Flaͤcheninhalt hat und zur 
Zeit von dem Kaufmann und Rathsberen Kuhnrath 
pachtwelſe benutzt wird und in deſſen Gorten elnge⸗ 
zaͤunet it, ſoll nach elnem von uns ‚beflätigten Ber 
ſchluße der Stadtverordneten in Termino den 7ten Ju» 
nius d. Jabrs früh um 10 Uhr an den Meiſtbietden⸗ 
den verkauft werden. Beſitz⸗ unb zahlungsfaͤhlge 
Kaufluſtige werden hiermit eingeladen, ſich gedachten 
Tages zur feſtgeſetzten Stunde bei dem Kaufmann 
Kuhnrathſchen Garten einzufinden und tor Geboth ab» 
zugeben, deren Annahme dem Beſchluße des Magiſtrats 

und der Stadtverordneten vorbehalten bleibt. 

Brleg, den ızten Mai 1823. 
Der Magiſtra t. 
Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird Hiermit bekannt gemacht, daß am 
aten Juni d. Jahres früh um 9 Uhr in der Kaͤmmerei⸗ 
ſtube dle unterm Sonnenkram ſub No. 43 belegene bisher 
von der verwlttweten Zuͤchner Juliane Wagner inne 
gehabte Bude auf Lebeuszelt oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
biethenden vermiethet werden fol, und daß die Bedin⸗ 
gungen im Termine ſelbſt vorgelege, auf Nachgebothe 
aber in keinem Falle geruͤckſichtiget werden wird. 

Brleg, den toten Mal 1823. 
Der. Magiſtrat. 
Bekanntmachung. / 

Dem biefigen Publikum machen wir hiermit) be« 
kannt: daß die diesjährige Schutzblattern⸗Impfung 

1) bei dem Stadt: Pbyſtkus Herrn Doctor Fiſcher 

im Tanzſaale des Coffetier Jorzeck auf der Lan⸗ 
gengaſſe, jeden Freitag Vormittag um 11 5 
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2) bei dem Kreis ⸗Phyſikus Herrn Hofrath Hell⸗ 
mer, jeden Sonntag in deſſen 
Gerbergaſſe Vormittags um ro Uhr, 

3) bei dem Doctor Herrn Fuchs, vom kſten Fünftls 
gen Monats ab, und E 

J bei dem Doctor Herrn Schulz, ebenfalls vom 
Iſten kuͤnftigen Monats ab, jeden Montag Vor⸗ 
mittags von 10 — 11 Uhr, gleichfalls in deren 

Behauſung *2 
ihren Anfang nehmen wird, und haben diejenigen El⸗ 
tern, die ihre Kinder vom Herrn Docter Fuchs impfen 
laſſen wollen, ſich beſonders noch um Beſtimmung des 
Impftages an denſelben zu wenden. 

Brieg, den 13ten Mat 1823. N 
a Königl. Preuß Poltzey⸗Amt. 

Beka ant mach u f g. 

Das verdotwidrige Ausſtellen von Blumentopfen 
vor den Fenſtern ohne gehoͤrkge Befeſtigung wird dem 
hleſigen Publ'kum bei 1 Nebl. bis 5 Rthl. unerlaͤßli⸗ 
cher Polizeyſtrafe, blermit wieder in Erinnerung ges 
bracht. Brieg, den 16ten Dat 1323. 

Koͤulgl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Bekanntmachung, 
den Bade- und Pferdeſchwemm⸗Platz betreffend. 

Der Badeplatz in der Oder iſt, wie im vorigen Jahre, 
bei dem Schleßhausgarten, durch Ausſtellung von Tas 
ſeln, und im Strom ſelbſt, durch Auſſtellung von Stans 
gen mit Strohwiſchen, bezeichnet worden. Die Ueber⸗ 
ſchreltung tiefer Bezeichnung, beſonders aber das Ba⸗ 
den in der Mitte des Stroms, HR gefährlich und vers 
boten. Der Pferdeſchwemmplatz im Oberſtrom, ift am 
dies ſeitigen Dderufer, von der Bruͤkke bis zur aufge⸗ 
ſtellten Tafel ao — 30 Schritte, aber hinter derſelben, 
wegen der bedeutenden Tiefe, gefaͤhrlich und ebenfalls 
verboten. Uedertretungen dleſer Verordnung, und 
ſchamloſe Entbloͤſſungen beim Schwemmen der Dies 

e 


123 


3 
de, ſo wie beim Baden an andern als an dem bezeichne⸗ 
ten Orte, werden mit 1 Kehl. Geld; oder verhältniß⸗ 
mäßiger Gefaͤngnißſtrafe geahndet werden. Elterg, 
Erzieher, Herrſchaften und Lehrherren werden bi r⸗ 
durch bei eigener Verantwortung aufgefordert, hier⸗ 
nach ihre Kinder, Pflegbefohlne und Dienſt⸗ und Ar⸗ 
beitsleute anzuwelſen. Brieg, den ı8ten-Mai 1823. 
Königl. Preuß. Poltzey Amt. 
Avertissement. _ 

Das Könige. Preuß. Land- und Stadtgerlcht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Pohl⸗ 
niſchen Gaſſe bieſelbſt ſub No. 135 gelegene Haus, wel⸗ 
ches nach Abzug der darauf haftenden Laſten nach ſei⸗ 
nem matertellen Werthe auf 1085 Rthl. 14 fgl. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage aber auf 980 Rthl. gewuͤrdigt 
worden, a dato binnen 9 Wochen und zwar in Ter⸗ 
mino peremtorio den ıgten Anguft a. c. Vormittags 
10 Uhr bei demſelben öffentlich verkauf, werden ſoll. 

s werden demnach Kaufluffige und Befitzfaͤhige hier⸗ 

urch vorgeladen, in dem erwähnten peremtsriſchen 
Termine auf den Stadtgerichts Zimmern vor dem 
Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Hofferrig in Perſon oder durch 
gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abs 
zugeben, und demnähft zu gewärtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen werden fol, in ſofern nicht geſetzliche Umiſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaͤßig machen ſollten. NT? 

Brieg, den gten Mai 1823. EEE 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gerlcht. * 
Nvertisseme nt... 

Das Königl, Land⸗ und Stadtgericht zu Brleg macht 
hierdurch bekannt, daß das auf der Wagnergaſſe ſub 
No. 352 gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf 
haftenden Eaften auf 1114 Nhl. 20 ſgl. gewuͤrdigt wor⸗ 
den, a dato binnen 3 Monaten und zwar in terwino 
peremtorſo den 19ten Auguf c. a. Vormittags um 10 170 
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del demfelben öffentlich verkauft werden fol. Es wer⸗ 
den demnach Kauftuſtige und Beſſtzfaͤhlge hierdurch vot⸗ 
geladen, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem ernannten De⸗ 
putirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Hoffertig in Perſon oder 
durch gehoͤrige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
goth abzugeben und demnaͤchſt zu gewärtigen, daß ers 
waͤhntes Haus dem Melſtbtethenden und Beſtzahlenden 
ugeſchlagen werden ſoll, in ſofern nicht etwa geſetzliche 
Uumdtände elne Ausnahme zuläßtg machen. 

Brleg, den 1zten Mai 1823. 5 

Koͤntgl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗ Gericht. 


{ Publleandu m. 

Von Selten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadtgerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
geweſene Erb⸗ und Gerichts⸗Scholze Brinner zu Boͤh⸗ 
miſchdorff Briegſchen Creiſes burch ein rechtskraͤftiget 
Erkenntniß für einen Verſchwender erklaͤrt worden 5 
Es wird daber Jedermann gewarnigt, demſelben nich 
auf Credit zu verabfolgen, oder ſich mit ihm in irgend 

einer Art in Gefchäfte oder Verträge bei Vermeidung 
der Nichtigkeit oder des Verluſtes einzulaſſen. 

Brieg, den 29ten März 1823. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


Concert, Anzeige ö 
Sonnabend den 24ſten d. Monats Abends um 6 Uhr 
werde Ich von mehreren werthen Muſik⸗Freunden 
unterfläft, ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ Concert im 
Saal des Herrn Tunak vor dem Neißer Thor, zu geben 
die Ehre haben, und mich auf der Floͤte hören laſſen, 
wozu ich alle hochgefaͤllgen Freunde der Tonkunſt gang 
ergebenſt einzuladen mir die Ehre gebe. Daß Nähere 

werden beſondere Anſchlage Zettel anzeigen. 

\ Dero ergebene Babett Sprotte. 


Con⸗ 
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Contert⸗ Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenft an, daß Mitwoch den Lasten Mat 
die Gartens Concerts durch die Sommer⸗Monate 
ihren Anfang nehmen, wozu gefälltaſt einlaner 

f G. Bode, Eofferier. 
S prrerrhn Nun on 

Die Brau- und Brennerey zu Bankwitz Nams lauer 
Ereis iſt von Johann an zu verpachten. Cautions⸗ 
fähige Pachtluftige veiteben ſich bet dem Wirthſchafts⸗ 
Aue zu melden und die Bedingungen nachzufehen. 

Auch ſino noch einige hundert Scheffel Eß⸗ und 
Saamen⸗ Kartoffeln den alten Breslauer Scheffel zu 
IR hl. Nom. Münze excluſtwe Stammgeld del hieſigen 
Dominio zu verkaufen. 2 

: Bekanntmachung. 5 N 
Einem hohen Adel und bochzuvereß renden Publlko 
gebe ich mir die Ehre hierdurch ganz e —— 
u machen, daß ich den 25iten 0. Monats an 
er Sende e in dem Belesner 
Walde mich befinden werde. Fur gut Eſſen und Ges 
tränfe werde ich beſtmoͤglichſt ſorg en, ich bitte daher 
um gürigen Beſuch.  Steigmann, Eoffeiier, 
Verloren. 7 

Vergangene Mittwoche in beim Baden In der Oder 
eine kleine Tombakne Uhre mit ſchadhaſter Emalge 
verloren gegangen. Wer dieſelbde gefun ten, wird: ers 
ſucht, fie gegen eine verhaͤliniß maß ge Belohnung in der 
Woblfahrtſchen Buchb ruckerel abzugeben. Pr 


Anzeige. 5 
Vergangnen zeiten Pfingfifetertag Mi in der Kirche 
vor dem Neißer Thore ein Garniſon⸗Geſangbuch lie⸗ 
gen geolleben Der Band if braun meltrt, der Schnitt 
vergoldet. Der Finder deſſelden wird gebeten, es ge⸗ 
gen eine verhaͤltnißmaßige Belohnung in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckeret abzugeben. A 
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a Rotterier Anzeige. 

Bel Ziehung der zıften kleinen Lotterle fielen fols 
gende Gewinne in mein Comtolr. Als: 100 Nehl. auf 
No. 6239. 50 Rthl. auf No. 600 6229 23130 67. 

20 Rthl. auf No. (012 6204 17 48. 10 Kehl. auf 
No. 6007 6221 26 23110. 5 Rthl. ouf No. 6023 
26 27 31 41 6208 9 47 50 23164 12 26 40 53 
58 77 79. 4 Rthl. auf No. 6011 37 6201 3 10 31 
34 46 2370 3 9 11 43 55 57 64. Die Looſe zur 
52 kleinen Lotterte find wiederum angekommen. Bitte 
um guͤtige Adnahme. Auch find Kaufloſe zur sten 
Claſſe 3 ſter battecte und Geſchaͤfts⸗Anweiſungs⸗Aus⸗ 
züge à 24 ſgl. zu baden bet 

dem Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer Boͤhm. 
* un etge 

Es find die zur ten Clafje 47ſter kotterle gehörigen 
Looſe: No. 58783 9 b. c. 84 C. d. 85 a. b. abhanden 
gekommen. Da nur dem Beſſitzer der erſten 4 Cloſſen 
ein etwa fallender Gewinn anheim fällt; ſo warne ich 
vor Ankauf derſelben 
1535 der Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer Böhm, 
st Zu vermiethen. 1 
In No. 373 auf der Burggaſſe iſt der Mittelſtock zu 
20 tethen und künftige Johannt zu beziehen, auch find 
daſelbſt zwei große Wandichränke zu verkaufen. Dat 
Naͤhere erfahrt man bet Unterzeichnetem er 
je dureh? vers Sander; 

Ar! Zu. vermiethen 
In No. 173 am Ringe iſt eine Stube zu vermiethen, 
und kann ſchon den iſten Juni bezogen werden. 

„ Verlorner Gelodeuteſ. 150 
Vergangne Woche iſt ein Benter mit Gelde, woran 

ſich eln fildernes Schloß befindet, verloren gegangen. 

Der Finder deſſelben wird erſucht, ihn gegen das 
darinn befindliche Geld in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerel abzugeben. 


— 


